
aber auch wegen ihrer makellosen Be-
herrschung der Koloratur bewundert wur-
de, existieren zahlreiche Tonaufnahmen.
Aus ihren drei Ehen – 1882 mit dem Se-
kretär der Dresdner Hofoper, Ernst Heink,
von dem sie sich 1893 scheiden ließ, 1893
mit dem Schauspieler und Dir. des Ham-
burger Thalia-Theaters, Paul Schumann,
der 1904 starb, 1905 mit dem Chicagoer
Rechtsanwalt William Rapp, von dem sie
sich 1914 trennte – gingen sieben Kinder
hervor.
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Schumi (Šumi) Franz (Franc), Histo-
riker und Gewerbetreibender. Geb. Lai-
bach-Tomaxevo, Krain (Ljubljana Toma-
xevo, Slowenien), 2. 10. 1848; gest.
Zürich (Schweiz), 17. 12. 1915 (Selbst-
mord). Nach seiner Konditorlehre arbei-
tete S. zunächst als Gehilfe in Wien, das
er 1871 verließ, um in Bayern, der
Schweiz, Frankreich, Laibach (1872),
Ungarn, Rumänien und Rußland seinem
Beruf nachzugehen. 1875 nach Laibach
zurückgekehrt, verlegte er 1876 seine in
Budapest gegründete Konditorei hierher,
wo sie sich zu einer heute noch bestehen-
den Bonbon- und Süßwarenfabrik ent-
wickelte. Seit seinem Aufenthalt in Lai-
bach 1872 beschäftigte sich S. mit der
krain. Geschichte, wobei ihm seine per-
sönl. Bekanntschaft mit Jurij Kozina, Ge-
schichtslehrer am Laibacher Realgymn.,
zugute kam. Nach dessen Tod kaufte S.
seinen hist. Nachlaß, der aus einer Smlg.
von Abschriften von Urkunden und Rege-
sten zur Geschichte Krains aus verschie-
denen einschlägigen hist. Publ. bestand.
Diese Materialien sowie die Ergebnisse
von Archivstud. in Klagenfurt, Graz,
Wien, Udine und Cividale bildeten die
Grundlage für das 1882–87 von S. in
zwei Bde. im Selbstverlag hrsg. „Urkun-

den- und Regestenbuch des Herzogtums
Krain“. Diese Arbeit eines Autodidakten
stellt, obwohl von der Fachwelt tw. krit.
beurteilt, nach dem von V. Klun (s. d.)
bearb. „Diplomatarium Carniolicum“ den
ersten und bis in die 70er Jahre unseres
Jh. letzten Versuch einer Smlg. der we-
sentlichsten Urkunden zur mittelalterl.
Geschichte Krains dar. Gleichzeitig mit
dem Urkundenbuch begann S. im Selbst-
verlag mit der Hrsg. der Z. „Archiv für
Heimatkunde“, in der überwiegend Arti-
kel von S. selbst, aber auch von namhaf-
ten Historikern wie beispielsweise von
A. Luschin v. Ebengreuth (s. d.), der
S. auch bei dessen Urkundenbuch wiss.
unterstützt hatte, veröff. wurden. Nach
zwei Bde. mußte S. die Z. jedoch aus
Geldmangel einstellen. Nach der Schei-
dung seiner Ehe verließ S. Laibach, um
nach Graz, Genf und schließl. nach
Zürich zu gehen, wo er sich mit Theoso-
phie befaßte und einige theosoph. Schrif-
ten publ. sowie die Z. „Die Liebe – Jesu
Lehre aus dem Neujerusalem“ hrsg.
W.: Hrsg.: Urkunden- und Regestenbuch des Herzog-
tums Krain, Bd. 1: 777–1200, 1882–83; Bd. 2: 1200–
1269, 1884–87; Archiv für Heimatkde. 1, 1882–83, 2,
1884–87; Die Hl. Dreieinigkeit, 1901; Christl.-Theo-
soph. Gebetbuch als Wegweiser zur Wiedergeburt des
Geistes, 1901; Kundgaben unseres Vaters Jesus, 1902;
usw. Hist. Beitrr. in slowen. Z.
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Schumpeter Joseph Alois, National-
ökonom. Geb. Triesch, Mähren (Trešt’,
Tschechien), 8. 2. 1883; gest. Taconic,
Conn. (USA), 8. 1. 1950. Sohn eines 1887
verstorbenen Tuchfabrikanten, Stiefsohn
von FML Sigmund v. Kéler. S. absolv. das
Gymn. des Theresianums in Wien,
1901–06 stud. er an der Univ. Wien Jus,
1906 Dr. jur. Nach Stud.Aufenthalten in
Berlin (1906) und London (1906–07)
praktizierte er 1907–08 am Internationa-
len Gerichtshof in Kairo. 1909 an der
Univ. Wien für polit. Ökonomie habil.,
war er ab 1909 ao. Prof an der Univ. Czer-
nowitz, 1911 o. Prof. an der Univ. Graz;
1916/17 Dekan. Das Wintersemester
1913/14 verbrachte er als erster österr.
Austauschprof. in den USA, wo ihm 1913
ein Ehrendoktorat der Columbia-Univ.
verliehen wurde. In der zweiten Hälfte
des Ersten Weltkriegs engagierte sich S.
polit. und agitierte insbes. gegen die Zoll-
bündnispläne mit dem Dt. Reich, da er
nach der wirtschaftl. auch die polit. Ab-

Schumi 369 Schumpeter


